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uͤngling! ſteheſt du dieſe Heerlager in gemeßner Entfernung

von einander? Duwirſt es kaum glauben; unddoch iſt es

wahr, die da wider einander zu Feld ligen, ſind Eydgnoſſen;

und die Urſach, daß Sie feind worden, iſt die Religion.

 

Wie? Dieſe Freunde und Bruͤder, die ſo oft neben einander ihr Blut
fuͤr die Freyheit vergoſſen; die ſo feyrlich gelobt, einander zu ſchuͤen, und
wolzu thunz dann das, ſagteſt du mir, waͤre der Innhaltvon Ihren treuſten

Zuſagen, die man Puͤndtniſſe nennt; dieſe zuſammen Verſchworne zu einer

allgemeinen Liebe und Treu, ligen bewaffnet gegen einander? und die Urſach
der Zweytracht iſt die Religion? Dieſe Lehre der Wahrheit, die Vertrag⸗
ſamkeit und Liebe, ſo wie ſie der Goͤttliche Lehrer ausuͤbte, alen ihren Ver⸗
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ehrern empfihlet. Ich folgte dir ſo gerne nach auf die Spuhren der grofſen

Thaten unſerer Vaͤter; aber nun wende ich mein Aug weg, und kan den

traurigen Auftritt nicht vertragen, die Bruͤder, die bey Laupen, jeder der

erſte fuͤrden andern ſterben wollte, als Feinde zu ſehen, und umdeswillen,

weil ſie gelernt haben, einen GOtt zu verehren, und ihm zu dienen, der die

Liebeiſt.

Esiſt wahr, Juͤngling! Esiſt ein trauriger Auftritt Leute, die Treue

gelobt, und ſie ſo tapfer gehalten, als Feinde im Begriſff zu ſehen, einander

zu wuͤrgen, wie ſie es vorher mit vereinigter Hand gegen boshafte Feinde

gethan; und umeiner Lehre willen, die Frieden gebietet, undſelbſt der edel⸗

ſie Friede iſt. Aber erkenne, Juͤngling! die Schwachheit der Menſchen, und

wie ihreLeidenſchaftenſie gegendie erſten Begriffe von Treue und Liebe, die

du ſo rein in dem Herzen haſt, ganz unempfindlich zu machen; wie genehrter

Irrthum und Aberglaube Haͤnde bewaffnen koͤnnen, die einander mit Liebe um⸗

fangen ſollten, und die Lehre der Eintracht in ſtrenge Befehle zu Haß undei⸗

ner grauſamen Rache verwandeln.

Damitdu aber deine Augen nicht weg wendeſt, ſo win ich dir hier, bed
dieſem Gebuͤſche, unter allen den Anſtalten des Kriegs, ein Spielzeigen,

das dich ermuntern wird, und die aufwachende Rechte der Menſchheit ans

Lichte ſtellet, wann ich dir vorher die Veranlaſſung des Kriegs, und werdie

ſind, ſo denſelben unternehmen, kuͤrzlich werde angezeigt haben,

Die beyden Heere, die gegen einander uͤber ligen ſind, die naͤher gegen

uns, die Zuͤrcher und Berner mit ihren Bunds ⸗ Genoſſen, die ſich zu gleicher
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Werbeſſerung des Glaubens und der Sitten bekannt; Diekiefer im Thal,

ſind von Lucern, Uri, Schweiz, unterwalden und Zug, mit ihren Verbuͤnde⸗

ten, die der Verbeſſerung abgeneigt waren, und die alte Lehre des Glauhens

beybehlelten. Ueberdieſer angenommenen und verworfenen Verbeſſerung des

Slaubenshaden ſich die Eidgnoſſen getrennt, oder beſſer zu ſagen, die Lei⸗

denſchaften hatten ſich allein das Mittel geſchlagen, uͤber dem Werk,dasall⸗

gemein erkannt, nothwendig und nuͤzlich war, die vereinigten Bruͤder bis zum

toͤdlichen Haß zu entzweyen. Deswegenligen ſie hier im Feld, in den gras⸗

reichen Weiden der Leemat und bey Goͤldis Brunnen, unweit Cappel. Es

haͤtte die anmuthigſte Lage umher, unddie Ausſicht in die Ort, woſie fuͤr

ihre Freyheit ehedem gefochten, ſie ermuntern ſolxn, die ehemaligen Pfade

ihrer Tapferkeit und des Siegs , und die einheimſchen ruhigen Gruͤnde nicht
mit Blut der Bruͤder zu beſſeken. Dashat bey den Fuͤhrernvielleicht den Waf⸗

fen⸗Stillſtand befoͤrdert, und bey den Gemeinen folgenden Auftritt veranlaſet.

Die Wachen vonbeyden Heeren waren nahe an einander. Siekanntenſich

Soſt, und redten mit einander vertraulich von ihren vorigen Siegen. In dem Lager

der Eidgnoſſen von den fuͤnf Orten warMangel,fuͤraus an Brod; bey den

Zuͤrcheren mehr Ueberfluß. Einmal ſtellten zwey Knechte von den fuͤnf Orten

(ſo hieß man die Krieger damalen) ein Gefaͤß mit Milch auf die Graͤnmſchei⸗

dung,die mit Linien gezogen war, halb auf den feindlichen Boden und halb

aufdenihrigen: Dannſezten ſie ſich neben dem Gefaͤß insGraſe hin, und lu⸗

dendie naͤchſten Wachenvon dem Zuͤricher Lagerzum Gaſt-Mahl, mit Bitt,

daßſie, ihren Hungerbeſſer zu ſtillen, Brod mitnehmen ſollten. Dieſelieſ⸗

ſen ſich einladen, nahmen Brod mit, ſezten ſich an die Seite des Gefaͤſes,

die auf hrem Boden war, ſchmtten dann Broken ab, und warfen ſie in dat
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Gefaͤß mit Milch, Daunaſſen die feindſeligen Krieger miteinander, und

wannein Broken auf die eine oder andere Seite ſchwamm, undeiner dar⸗

nach haſchen wollte, ſoklopfteman ihm mit dem Loͤſſel unſanft auf die Hand.

Ha! Bruder,der iſt auf unſerem Boden! Undſotrieben ſie mit Lachen das

Spiel fort, bis die Milch ganz aufgegeſſen war; And dann gieng ein jeder

wieder ſeinem Lager zu.

Soll ich nicht weinen? Juͤngling! Und dieſe, die ſo froh mit einandern

waren,ſolltenſich, wann der Friede nicht gemacht wird, am gleichen Abend noch,

oder morndeß, oderin wenigen Tagen vielleicht,oder wann er einmal gebrochen

wird, einander wuͤrgen Und warum? Weiles aufgebrachter Eigenſinn und

Aberglauben befahl. Auch dem Geſandten von Straßburg, der dem Spihl

zuſahe, giengen die Augen uͤber. Die Eidgnoſſen, ſprach er zu den Umſte⸗

henden, ſind doch ſeltſame Leute; wannſie ſchon uneinig ſind, ſo halten ſie

doch Freundſchaft miteinander.

Juͤngling! ruͤhrt dich dieſes Spiel mittenunter den Waffen; die Ruf⸗

kehr derLiebe in der Zeit, da man beſchloſſen, Feinde zu ſeyn, dieſes Recht,

das der Natur und der Menſchlichkeit wiederfuhr in dem Getuͤmmel der Lei⸗

denſchaften, nicht tiefin dem innerſten der Seele. Eidgnoſſen, Bruͤder! ich

kan mich nicht mehr hinterhalten , rief der Juͤngling aus, wann ihr kriegen

wollt, ſo vergeſſet die Rechte der Menſchlichkeit nicht; gehet nicht weiter,

und ſezet zwiſchen euern Marchen, dann, wannihrſchon ausgezogen ſeyt, die

Denkmaͤler des Friedens in die Mitte, die euch an die alte unbewegliche Treu

und
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undbiebe erinneren, bey deren ſo viel Segenund Gluͤt war· Oder nehmet

Nhber von dieſein Bild der Eintracht ein Beyſpiel, den Krieg mit allen ſeinen

fuͤrchterlichen Zubereitnngen und gefaͤhrlichen Folgen zu vermeiden. Traget,

wie dieſe Freund gewordeneKrieger, traget willig je einer zudes andern Be⸗

duͤrfniſſen bey. Einvertraulicher Staat erſeze des andern Mangelmit friede

ſamemHandel,mit bereitwilliger Hilfe, mit mildem Beytrag. Soein ge⸗

ſegneter Streit im Wolthuniſt der beſte Wett ⸗Eifer vertrauter Bruͤder, und

die beſteBegegnung treuer Verbuͤndeten. Dannfliehet die Zweytracht ferne.

Die treuen Verbuͤndeten vereinigen ſich gerne beym freundſchaftlichen Gaft⸗

Mahlund beym liebreichen Selbruch. Vaͤter! dietn Segen bewahret uns

auf ſenere Zeiten.

Wohinriſſe dich dein Enttuken ? Bleibnaͤher, Juͤnglinge! undziehe
zuerſt Lehren fuͤr dich aus dieſer Geſchichte. Widerſtehe den Leidenſchaften

ſchon fruͤhe, da du noch fuͤhlen kanſt, woſie dich hinreiſſen Dann, wann

du im Wirbelergriffen biſt, ſo hoͤreſtdu die Stimme unddie geheiligte Rech⸗

te der Vernunft nichtmehr. Hatdich aber der Schwindelergriffen, ſo gieb

Acht auf die ruhigere Stunde, wodues merken kanſt, daß dunicht recht

ſieheſt, und was dann die rukkehrende Vernunft ſagt, dem folge du , ſo

wirſt du wiederLicht in deine Seelebringen.

Huͤte dich, Juͤngling! um der Religion willen Jemanden zu haſſen;

Bedauren, Mitleiden mit den Irrenden, das ſind die Rechte der Menſch⸗

lichkeitgegen Sie, aber Haß nicht. Oder warum zoͤrneſt du, weil eres
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anderſt verſteht, oder anderſt gelernt hat, oder vielleicht nicht anderſt denlen

darf. Wannduihn tod ſchluͤgeſt, ſo haͤtte er es jezt nicht anderſt begriffen;

und dannhoͤrt ja die Moͤglichkeit auf, ihn zu verbeſſern. Arbeite amihm,

aber wenn du unuͤberſteigliche Schwierigkeiten findeſt, ſo vertrag hn, und

halte die Treu, die du ihm ſonſt ſchuldig biſt.
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